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FORUM

Hinter Cézanne

Pau/ Cézanne, Les Joueurs c/e cartes,
vers 7892. Lonc/res, Courtau/d /nsf/'fufe of
/Art.

Anmerkungen zu Cézanne
Im Kunsthaus Zürich sind noch bis 31. Mai
1982 über 120 Aquarelle von Paul Cézan-
ne ausgestellt. Zum ersten, und bei der
Kostbarkeit und Empfindlichkeit der Aqua-
relie vermutlich auch zum letzten Mal, ist
eine grosse Ausstellung ausschliesslich
den Aquarellen Cézannes gewidmet. Die
transparent lasierende Technik des Aqua-
relis macht bei Cézanne den Entste-
hungsprozess des Bildes, - oft bis in die
zeitliche Abfolge hinein - sehr viel durch-
sichtiger und einsehbarer als das opake
Oelbild. Sie vermittelt deshalb buchstäb-

lieh Einblicke in das künstlerische Werk
Cézannes, wie sie in dieser Art nicht so
leicht wieder möglich sein werden. Am
wenigsten sind solche Einblicke durch
eine Reproduktion zu bekommen. Die an-
scheinend leichtere und in der Regel mas-
stabgetreuere Reproduktion von Zeich-
nung und Aquarell verführt dazu, ihre
Originaltreue für genügend zu halten. Ge-
rade der an sich sehr gute Ausstellungs-
katalog zeigt aber, dass tonaie und farbige
Bezüge nur am Original verstanden wer-
ken können - von den zwar kammermusi-
kaiisch zarten, aber gerade deswegen
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nicht weniger wichtigen Strukturqualitäten
des Papiers z.B. ganz abgesehen.
Meine nachfolgenden Bemerkungen sind

bewusstsubjektiv. Sie solten dazu dienen,
Widerspruch herauszufordern, und ein

Gespräch in Gang zu bringen.

Hinter Cézanne
Eine Erinnerung aus meiner Studienzeit:
eine Diskussion unter Kunstschüler der
ersten Semester. (Rückblickend sind die-

se hektisch weinseligen Formulierungs-
versuche oft wichtiger als die Korrektur
des Lehrers). Abschliessend und autorita-
tiv erhabt sich die Stimme eines Kunstjün-
gers über das verbale Getümmel: «Eines
ist sicher, hinter Cézanne kann man nicht
mehr zurückgehen!» Er meinte das stilis-
tisch, ein Naturalismus ohne Berücksichti-

gung der Eigengesetzlichkeit des Bildes
kann für uns kein fruchtbarer Ansatz mehr
sein. Ich selbst habe das schon damals
anders verstanden : wir müssten vor der
künstlerischen Ernsthaftigkeit Cézannes
bestehen können. So - sozusagen ins
Moralische gewendet, hat mir dieser Aus-
ruf immer wieder zu schaffen gemacht.
Wer kann von sich behaupten, diesem
Anspruch zu genügen? Von der künstleri-
sehen Qualität rede ich dabei nicht, die
entzieht sich einer solchen Fragestellung
ohnehin.

Cézanne-Nachfolge
Cézanne der Vater der Modernen Kunst?
Ueberspitzt könnte man sagen, dass sei-

ne geistigen Schüler sich je ihr dem jewei-
ligen Format angemessenes Stück aus
einem gewaltigen und nicht zu überblik-
kenden Ganzen herausgebrochen haben,
um dieses dann zu verabsolutieren und ihr
Werk, darauf zu bauen. Wir wissen, was
Cézanne selbst z.B. von der « Nachfolge »

Gauguins gehalten hat. An den Kubisten
hätte er ebenfalls keine Freude gehabt.
Wäre eine wirkliche Cézanne-Nachfolge
irgendwann einmal denkbar gewesen?
Gewiss, dass sie nie stattgefunden hat,
dass wir seine Aquarelle 76 Jahre nach
seinem Tode als Zeugnisse einer Ganz-
heitlichkeit sehen müssen, von der wir
astronomische Räume und Zeiten entfernt
sind.

Nachahmung der Meister
Eigentlich ist da wenig nachzuahmen
Stilistische Errungenschaften sind nicht
wie wissenschaftliche Resultate, mit de-
nen man weiterarbeiten kann. In der Kunst
ist es wie in der Liebe, die eigene Erfah-

rung ist nicht zu ersetzen. Cézanne selbst
spricht von den Meistern - seinen Mei-
stern - als «moralische Stütze» (Badt,
Seite 22). Delacroix, Poussin, Courbet,
Pissarro wurden von ihm nicht nachge-
ahmt, seine eigene Intensität entzündet
sich an der Intensität seiner Wahlver-
wandten.

Das Fragmentarische
bei Cézanne
Das Nonfinito hat bei jedem Künstler seit
Michelangelo und Rodin eine immer wie-
der verschiedene Bedeutung. Man kann
viel über einen Künstler lernen, wenn man
sich fragt, warum wurde dieses fertig,
jenes nicht, oder warum ist die fertige
Arbeit schlechter als die unvollendete? -
ein sehr häufiger Fall. Bei Cézannes
Aquarellen gibt es ein Nonfinito in desem

Sinne nicht. Seine Kompositionen sind
wie eine Waage, die immer im Gleichge-
wicht ist, nur die Anzahl der ausgewoge-
nen Faktoren ist verschieden. Bezeich-
nend, dass mir die formal einfachsten und
knappsten Aquarelle heute am meisten
sagen. Meine Fähigkeit zum symphoni-
sehen Sehen ist wenig entwickelt.
Cézanne selbst ist mit seinen Werken nie
zufrieden gewesen, für ihn war zum
Künstlerischen Gelingen auch immer die
vollständige Realisation notwendig. Das
Wort «réaliser» ist in der neuern Kunstdis-
kussion nirgends mehr zu finden. Ein zu
weites Feld....

Absichtslose Recherche
Cézannes Naturstudium.
Die europäischen Künstler zeichneten oft,
um einer Sache habhaft zu werden. « Was
man Schwarz auf Weiss besitzt «Spä-
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ter ging es nicht mehr so sehr um die
Natur selbst als um das eigene, subjektive
Erleben. Ein moderner Künstler, sofern er
so etwas wie Naturstudium betreibt, unter-
wirft die Natur und sich selbst gewissen
experimentellen Bedingungen. Nichts von
alledem bei Cézanne. Wir bewundern
zwar die enorme Fähigkeit zu Bau und
Ordnung auch in der knappsten - nicht
flüchtigsten - Arbeit Cézannes. Methode,
angewandt auf die Natur? Die Aquarelle
wirken voraussetzungsloser und absichts-
loser auf mich. Studium, ja! Aber zweck-
freier und freier als alles, was sonst mit
diesem Begriffe verbunden wird.

Expression - Ordnung
- Expressive Ordnung
Cézanne, mit seinem künstlerischen Vor-
bild Poussin zusammen fast zum Syno-
nym für Mass, Ordnung, Klarheit gewor-
den, bekannte sich in seinem Frühwerk
und in seinen frühen Äusserungen über
Kunst zu einer ungebändigten Subjektivi-
tat. Er selbst bezeichnete nicht Talent
oder Genie, sondern Temperament als
Quelle der Kunst. Erschütternd zu verfol-

gen, wie sich dieses explosive Tempera-
ment in Zügel nahm und seine Intensität
und Leidenschaft in Geduld umsetzte.
Dieser Prozess der Selbstdisziplinierung
wirkte aber bei ihm nicht verkrampfend.
Sein gebändigtes Temperament belebte
im Verborgenen die Objektivität und Ord-

nung der reifen Zeit. In den letzten Le-

bensjahren gibt es keine Gegensätze von
Expression und Konstruktion mehr bei
ihm. Die Katalognummern 93-95 der Zür-
eher Ausstellung gelangen zu einer Frei-
heit und neuen Gelöstheit, die nichts vom
Erworbenen aufgibt, alles zusammen-
fasst.

Unzeitgemäss
Mitten auf der Modewelle der ungehemm-
ten Malfäuste über Cézanne nachzuden-
ken, mag etwas snobistisch scheinen.
Von den unregelmässig gerissenen
Grossformaten auf Packpapier der «Jun-

gen Wilden» kommend, wirken die Aqua-
relie in den viel zu geschmackvollen Rah-

men der Museen und Privatsammler so
unzeitgemäss wie möglich. Bedeutungs-
voller als Äusserlichkeiten aber scheint
mir, dass die vielbesprochene und be-
schriebene Vereinzelung des zeitgenössi-
sehen Künstlers gerade bei den Begab-
testen zu einem enormen Narzissmus
geführt hat. Ausser der eigenen Person

scheint es nicht mehr viel anderes zu
geben. Cézanne hat zusammen mit Van
Gogh die Einsamkeit des modernen
Künstlers schon im 19. Jhdt. vorwegge-
nommen.
Ihre Einsamkeit in der Weit führte aber
nicht zum künstlerischen Verlüst von Welt,
zur Einengung auf die eigene Subjektivi-
tät. Was alles hat sich seither verändert?
Hier müsste weitergedacht werden

Hans Ganfert

L/ferafür; Kurf ßadf, D/'e Kunsf Cézannes
Presfe/-Vertag München 1956
Göfz Adrian/', Cézanne, Aqua-
re//e Du /Wonf Ko/n 1961 (Ka-
fa/og/

Pau/ Cézanne, /e Vase ö/eu, vers 1885-
1887 (61x50 cm/ Parts, Musée du Lou-
vre (deu de Paume/

Paul Cézanne, La /Wonfagne Sa/'nfe-V/c-
to/re, vers 1885-1887(60x73 cm/ Was/?-

/'ngfon, The Prt////ps Co//ecf/on.
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